
Lehrer und Polizei rätseln,
warum im Schulhof eines Tü-
binger Gymnasiums bereits
zum dritten Mal eine Frie-
denslinde zerstört wurde.
Die Stadt hat ein Belohnung
für Hinweise ausgesetzt.
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Tübingen. Der Rektor des Wilder-
muth-Gymnasiums Tübingen ist
fassungslos: „Was reitet diesen
Menschen“, fragt sich Helmut Ja-
nisch, „wie kann man so be-
scheuert sein, einen Baum zu be-
schädigen?“

Innerhalb von 15 Monaten
kam es jetzt schon zum dritten
Mal vor, dass eine Friedenslinde
im Pausenhof zerstört wurde.
Nur ein kümmerlicher Stumpf
ragte aus dem mit einer Sitzbank
umrahmten Beet heraus. Der
Baum ist verschwunden. Der
oder die Täter müssen den arm-
dicken Stamm weggeschleppt ha-
ben. Spuren am Maschendraht-
zaun, der den Hof umgibt, wei-
sen darauf hin.

Der Rektor schaltete die Poli-
zei ein. Wie schon zweimal zu-
vor. Das erste Mal war im Mai
2011. Die Schüler hatten den Rek-
tor während der Friedenswoche
darum gebeten, einen Baum
pflanzen zu dürfen. Der Rektor
erlaubte die Aktion. Die Schüler
gingen zur Baumschule, beka-
men einen Baum geschenkt und

pflanzten ihn ein. Nur wenige Tage
danach machte jemand unbemerkt
Feuer an der Stelle. Die Flammen
versengten den frisch gepflanzten
Baum. Danach schlug er nicht mehr
aus. Deshalb ersetzte die Stadtgärt-
nerei im Mai 2012 den Baum.

Auch diese drei Meter hohe Linde
war wenig später beschädigt. Wie-
derum war ein Unbekannter zu-
gange gewesen und hatte versucht,
den Baum auszugraben. Es gelang
ihm nicht. Aber er verletzte mit dem
Spaten die Rinde des Baumes. Für
den Gärtner war klar: Das überlebt
die Pflanze nicht. Und so grub die
Stadtgärtnerei den Torso aus und
pflanzte wiederum einen neuen
Baum. Kaum hatten die Ferien be-
gonnen, war auch er kaputt.

Jetzt herrscht Zorn und Empö-
rung am Wildermuth-Gymnasium.
Wie immer Rektor Janisch die Sache
dreht und wendet, er findet keine
Antwort.

Die Stadtverwaltung hat sogar
eine Belohnung von 100 Euro für
Hinweise ausgesetzt. Die könnte nö-
tig sein, denn die Polizei tappt im
Dunkeln. Einem Sprecher drängt
sich der Verdacht auf, dass der Täter
jemand war, dem der Sinn der
Baumpflanzung zuwider ist. Er
wollte, so die Vermutung, das Frie-
densengagement der Schüler sabo-
tieren.

Eins steht fest: Die Schulgemein-
schaft lässt sich nicht klein kriegen.
Sie wird wieder eine Friedenslinde
pflanzen. Und der Täter muss damit
rechnen, dass den Baum künftig
eine Kamera schützt.

In den USA verbreitet der Ku-Klux-Klan mit Aufmärschen wie diesem in Virginia seine rassistische Ideologie. Ableger gibt es aber auch in Deutschland.  Foto: dpa

Der renommierte Physikpäda-
goge Rudolf Lehn verfolgt ein
neues Projekt. Er strebt in Bad
Saulgau ein bisher einmaliges
Exzellenz-Zentrum für die na-
turwissenschaftlich begabtes-
ten Gymnasiasten im Land an.
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Bad Saulgau. Drei Jahre im aktiven
Schuldienst hat Studiendirektor
Rudolf Lehn (62) noch vor sich. Die-
se Zeit will der Physiklehrer am
Störck-Gymnasium in Bad Saulgau
(Kreis Sigmaringen) nutzen, um
eine Idee umzusetzen, die ihm am
Herzen liegt. Lehn, der schon das
Schülerforschungszentrum Süd-
württemberg (SFZ) gegründet hat,
will eine weitere Einrichtung schaf-
fen, die naturwissenschaftlich be-
gabte Schüler fördert. Er möchte in
Bad Saulgau zusammen mit der
Deutschen Physikalischen Gesell-
schaft ein „MINTech-Exzellenz-Zen-
trum“ aufbauen. „MINTech“ steht
für Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaften und Technik. Das
Zentrum wäre ein Novum. „So et-
was gibt es in der ganzen Republik
nicht“, sagt Lehn.

Der Diplomphysiker macht die
Erfahrung, dass sich schon im neun-
jährigen und jetzt erst recht im acht-
jährigen Gymnasium zahlreiche na-
turwissenschaftlich talentierte
Schüler unterfordert fühlten. Sie
müssten gefördert werden, damit

Deutschland seine Spitzenposition
im natur- und ingenieurwissen-
schaftlichen Sektor hält. „Wir brau-
chen diese echten Leistungsträger“,
sagt Lehn, „wir sollten uns das leis-
ten, weil wir die besten Köpfe ha-
ben wollen.“ Das Exzellenz-Zen-
trum soll eine gymnasiale Ober-
stufe anbieten: In den drei Klassen-
stufen mit drei bis vier Zügen sollen
die Schüler zudem eine breite kultu-
relle Bildung erfahren – in Philoso-
phie, Ethik, Geschichte und Reli-
gion. „Wir können uns Techniker
und Ingenieure nicht leisten, die
nur Macher sind“, sagt Lehn.

Räume wären in Bad Saulgau vor-
handen. Im März gab die Japani-

sche Toin Gakuen-Schule, ein Inter-
nat für Kinder japanischer Mana-
ger, wegen Schülermangels auf. Seit-
dem steht das Ziegelgebäude leer.
In der vergangenen Woche war
noch einmal Betrieb in der Schule,
beim Physik-Weltcup der Schüler.
Für die Gäste aus 28 Ländern wurde
sie zum Campus.

Ohne Investitionen wird der Zie-
gelbau aus königlich-württembergi-
scher Zeit nicht zum Exzellenz-Zen-
trum. „Wir benötigen ein Funktions-
gebäude für Physiklabore“, sagt
Lehn. Er denkt an Startkosten zwi-
schen zehn und 20 Millionen Euro.

Der SFZ-Leiter vertraut auf Unter-
stützung der Wirtschaft und der
Landesregierung. Das Exzellenz-
Zentrum sieht er als logische Folge
der Arbeit durch das SFZ mit Sitz in
Bad Saulgau.

Das SFZ entstand aus einer schul-
übergreifenden Physikarbeitsge-
meinschaft in Oberschwaben. Phy-
siklehrer Lehn gründete das SFZ
1999 und brachte es im ehemaligen
Landwirtschaftsamt in Bad Saulgau
unter. Inzwischen hat das SFZ
Dependancen in Friedrichshafen,
Tübingen, Tuttlingen, Überlingen
und Ulm.

Vergangene Woche organisierte
das SFZ den Physik-Weltcup der
Schüler, bei dem die deutsche
Mannschaft den fünften Platz be-
legte. Sieger wurden überlegen die
Südkoreaner, laut Lehn spielen sie
in einer eigenen Liga. Deswegen
sollte Deutschland alles versuchen,
beim naturwissenschaftlichen
Nachwuchs den Anschluss an die
Spitze nicht zu verlieren.

Positive Resonanz erfuhr das
Lehn-Projekt bei der Industrie- und
Handelskammer (IHK) Ulm-Ober-
schwaben. „Die Idee ist pfiffig, die
Idee ist gut“, sagte der stellvertre-
tende Hauptgeschäftsführer An-
dreas Dzionara. Lehn, mit dem die
IHK seit langem zusammenarbeite,
könne auf die Unterstützung der
Kammer und der Wirtschaft bauen.
Im Kultusministerium steht eine
Entscheidung noch aus. Das vorge-
stellte Konzept werde geprüft, teilte
eine Sprecherin gestern mit.

Zwei Polizisten gehörten einem
Club an, der sich zum rassisti-
schen Ku-Klux-Klan bekannte.
Einer von ihnen war Gruppen-
führer der Beamtin Michèle Kie-
sewetter, die in Heilbronn er-
mordet wurde.

HANS GEORG FRANK

Heilbronn. Der Tipp kam vom Ver-
fassungsschutz: Als die Räumlich-
keiten des Chefs der „European
White Knights of Ku-Klux-Klan“
durchsucht wurden, stieß die Poli-
zei 2003 auf brisantes Material aus
den eigenen Reihen: Sie beschlag-
nahmte die Daten von Kollegen.
Zwei Bereitschaftspolizisten haben
demnach den „Europäischen wei-
ßen Rittern“, einem angeblichen Ab-
leger des US-amerikanischen Ras-
sistenbunds Ku-Klux-Klan, ange-
hört. Es sei ein Disziplinarverfahren
eingeleitet worden, erklärte gestern
ein Sprecher des Innenministeri-
ums, ohne Einzelheiten zu nennen.
Doch zum Zeitpunkt der Razzia hät-
ten sich die Polizisten bereits von
den „Rittern“ losgesagt gehabt: „Ei-
ner war ein halbes Jahr dabei, der
andere noch kürzer.“ Zum Aufnah-
meritual in einer Burgruine habe
der „Blutaustausch“ gehört.

Diese vor zehn Jahren festge-
stellte, aber bislang unveröffent-
lichte Beziehung zwischen Vertre-
tern der Staatsgewalt und einer mili-
tanten Organisation, die Farbige
und Juden bekämpft, ist jetzt be-
kannt geworden – weil sich Informa-
tionen dazu in den Unterlagen je-
nes Untersuchungsausschusses des
Bundestages befinden, der die Hin-
tergründe der Mordserie der Zwick-
auer Terrorzelle „Nationalsozialisti-
scher Untergrund“ (NSU) aufklären
soll. Die Neonazis Uwe Mundlos
und Uwe Böhnhardt haben mit an
Sicherheit grenzender Wahrschein-
lichkeit am 25. April 2007 in Heil-
bronn die Polizistin Michèle Kiese-
wetter ermordet und ihren Kollegen
Martin A. lebensgefährlich verletzt.
Kiesewetter und A. gehörten wie die

beiden „Ritter“, heute 32 und 42
Jahre alt, zur Bereitschaftspolizei
Böblingen.

Da noch immer nicht geklärt ist,
warum der Anschlag ausgerechnet
auf die Polizeistreife in Heilbronn
verübt worden ist, tauchten jetzt
Vermutungen auf, dass die NSU-
Mörder von einem der „weißen Rit-
ter“ auf die Streifenwagenbesat-
zung und ihre Gewohnheiten auf-
merksam gemacht worden sein
könnten. Als die tödlichen Schüsse
gegen 14 Uhr fielen, machten Kiese-
wetter und ihr Kollege gerade im
Dienstfahrzeug Pause in einer Ecke
des Festgeländes Theresienwiese,
wo sie immer rasteten.

Die Bundesanwaltschaft in Karls-
ruhe geht derzeit allerdings allem
Anschein nach keiner Verbindung

zwischen „NSU“ und Ku-Klux-Klan
nach. Sie rechnet den Mord offen-
bar ausschließlich den „NSU“-Leu-
ten zu, zu denen damals die derzeit
inhaftierte Beate Zschäpe gehört ha-
ben soll. Ihre beiden Kumpel haben
sich nach einem Banküberfall im
November 2011 getötet.

Kiesewetter und die „Kurzzeit-
Ritter“ hätten sich „von Berufs we-
gen“ gekannt, verlautete aus dem In-
nenministerium. Der 32-Jährige sei
ihr Gruppenführer gewesen. Die
Frage, ob er wie die Thüringerin Kie-
sewetter aus Ostdeutschland
stammt, wurde nicht beantwortet.

Die zwei Beamten sind weiter im
Polizeidienst, bestätigte der Spre-
cher des Innenministeriums. Die
Verstöße seien „nicht so gravie-
rend“ gewesen, dass sie hätten ent-
lassen werden müssen. Ihren Anga-
ben zufolge sollen sie erst nach dem
Beitritt zu den „weißen Rittern“ be-
merkt haben, dass es sich um eine
rassistische Organisation handle.

Seinerzeit sollen der Gruppie-
rung etwa 20 Mitglieder angehört
haben. Der Verfassungsschutz hatte
von den Umtrieben erfahren und
dabei auch Informationen bekom-
men, dass Polizisten dabei sein sol-
len. Der Anführer der „Weißen Rit-
ter“ habe „nichts mit der Polizei zu
tun“, sagte der Sprecher von Innen-
minister Reinhold Gall (SPD).

Flüchtlingen sollen mehr als
viereinhalb Quadratmeter
Wohnfläche zustehen. Wer die
Kosten dafür tragen soll, ist je-
doch noch nicht geklärt.

Stuttgart. Die Wohnsituation der
Flüchtlinge im Land soll deutlich
verbessert werden. Dies sehen die
Eckpunkte für das künftige Aufnah-
megesetz vor, die Integrationsminis-
terin Bilkay Öney (SPD) gestern vor-
stellte. Demnach soll die vorläufige
Unterbringung in den Stadt- und
Landkreisen auf die Dauer des Asyl-
verfahrens beschränkt werden.
Auch sollen Flüchtlinge nicht nur in
Gemeinschaftsunterkünften, son-
dern verstärkt auch dezentral in
Wohnungen untergebracht werden.
„Mit den Eckpunkten nehmen hu-
manitäre Verbesserungen für
Flüchtlinge und praktische Erleich-
terungen für Behörden konkrete
Formen an“, teilte Integrationsmi-
nisterin Bilkay Öney (SPD) mit.

Um die häufig beengten Wohn-
verhältnisse von Flüchtlingen und
Asylbewerbern zu ändern, soll auch
die Landesaufnahmeeinrichtung in
Karlsruhe erweitert werden. Derzeit
gibt es dort 923 Betten. Wie das Mi-
nisterium auf Anfrage mitteilte, soll
sie knapp 200 Betten mehr bekom-
men, um Schwankungen bei den Zu-
gängen abzufedern.

Auch die gesetzliche Festlegung,
wonach jedem Flüchtling in einer
Gemeinschaftsunterkunft vierein-
halb Quadratmeter als Wohn- und

Schlaffläche zustehen, soll fallen.
Diese soll durch Vorgaben ersetzt
werden, „die eine spürbar geringere
Belegungsdichte sicherstellen“.

Für die Kreise als Betreiber der
Unterkünfte soll es Übergangsfris-
ten geben. Für Kinder, die alleine
hier sind, sollen statt der Unterbrin-
gungsregelungen des Flüchtlings-
aufnahmegesetzes allein die jugend-
hilferechtlichen Bestimmungen
zum Kindeswohl gelten.

Ziel war es laut Öney, einen
Grundkonsens unter allen Akteuren
im Bereich der Flüchtlingsauf-
nahme und -sozialarbeit herzustel-
len. Ihr Ministerium will auf Grund-
lage der Eckpunkte noch im Herbst
einen ersten Gesetzentwurf auf den
Weg bringen und regierungsintern
abstimmen. „Soweit einzelne
Punkte zu Mehrkosten führen, steht
ihre Realisierung unter dem Vorbe-
halt, dass zwischen Land und Kom-
munen ein angemessener Kosten-
ausgleich gefunden wird“, hieß es
in der Mitteilung.  lsw

Oberstdorf. Ein Mann aus Stuttgart
ist bei einer Bergwanderung in den
Allgäuer Alpen tödlich verunglückt.
Wie die Polizei gestern mitteilte, hat-
ten Einsatzkräfte den 72-Jährigen
am Dienstag in der Südwestwand
der 2260 Meter hohen Hammer-
spitze entdeckt. Der Berg liegt be-
reits auf österreichischem Staatsge-
biet.

Der Mann, der sich offenbar be-
reits am Mittwoch vergangener Wo-
che allein auf die Wanderung bege-
ben hatte, war am Montag als ver-
misst gemeldet worden. Die Unfall-
ursache war zunächst unklar. Die
Polizei im Kleinwalsertal ermittelt.

Erst zehn Tage zuvor war an der
Hammerspitze ein Bergsteiger aus
Heidelberg tödlich abgestürzt.
Nach Angaben der Bergwacht
Oberstdorf handelt es sich um kei-
nen besonders gefährlichen Berg.
Wegen des zum Teil brüchigen Ge-
steins sei jedoch am Gipfel Vorsicht
geboten. lsw

Der Ku-Klux-Klan wurde
am 24. Dezember 1865 im
US-Bundesstaat Tennessee
gegründet. Der Geheim-
bund wollte Schwarze nach
Aufhebung der Sklaverei
weiter ausbeuten und ihre
Gleichberechtigung mit den
Weißen verhindern. Der
Name soll vom grie-

chischen „kyklos“ (Kreis)
abgeleitet sein. Der Klan
soll heute noch um die
8000 Mitglieder haben.

In Deutschland gibt es
Ableger, die sich „Europäi-
sche weiße Ritter“ nennen.
Über die Zahl der Gefolgs-
leute gibt es keine gesicher-

ten Informationen. Im Mit-
gliedsantrag einer dieser
Gruppen muss man sich
nicht nur verpflichten, der
weißen Rasse anzugehören
und die Rassentrennung zu
befürworten. Man muss
auch an Eides statt versi-
chern, kein Mitarbeiter der
Polizei zu sein.  hgf

Flüchtlinge sollen
künftig besser
wohnen

Katzen schalten Herd an
Waiblingen. Nach längerer Zeit al-
leine in der Wohnung haben die Kat-
zen einer Frau in Waiblingen auf sich
aufmerksam gemacht, indem sie eine
Herdplatte anschalteten. Bewohner
des Hauses bemerkten die Rauchent-
wicklung und alarmierten die Feuer-
wehr. Auf der Herdplatte hatte sich
ein Wasserkocher erhitzt und einen
Schmorbrand ausgelöst. Die Polizei
vermutet, dass die Tiere am Herd hoch-
sprangen und an den Schalter kamen.

Zwei Tote bei Autounfall
Bad Rappenau/Heilbronn. Bei ei-
nem Frontalzusammenstoß zweier
Autos bei Bad Rappenau (Landkreis
Heilbronn) sind zwei Autofahrer ums
Leben gekommen. Wie die Polizei in
Heilbronn mitteilte, war ein zu schnell
fahrender 38-Jähriger mit seinem
Auto in das abbiegende Fahrzeug ei-
nes 64 Jahre alten Mannes gerast. Der
64-Jährige starb noch an der Unfall-
stelle. Der Unfallverursacher wurde
schwer verletzt in eine Spezialklinik
gebracht, in der er gestern Morgen an
seinen Verletzungen starb.

Mauer stürzt auf Arbeiter
Markdorf. Einstürzende Mauerteile
haben einen Arbeiter auf einer Bau-
stelle in Markdorf am Bodensee unter
sich begraben. Der 57-Jährige wurde
schwer verletzt in ein Krankenhaus ge-
bracht. Der Mann hatte an einem Roh-
bau für ein Haus eine Stütze entfernt,
die unter einer über die Kellerdecke
hinausstehenden Außenmauer saß.
Dabei brachen Teile der Mauer ab und
fielen auf den Bauarbeiter, der am Rü-
cken verletzt wurde.

Elite-Schule für die besten Köpfe
Naturwissenschaftliches Exzellenz-Zentrum in Bad Saulgau geplant

Bergwanderer
verunglückt

Rassistische Blutsbrüder
Kollegen der in Heilbronn ermordeten Polizistin waren im Ku-Klux-Klan

Für Kinder sollen
nur noch Regeln der
Jugendhilfe gelten

Wer hat diese Linde abgesägt? Es ist be-
reits die dritte, die an dieser Stelle ge-
setzt wurde.  Foto: Erich Sommer

Geheimbund lehnt angeblich Polizisten ab

Anschlag auf die Friedenslinde

NOTIZEN

Hoffen auf die
Wirtschaft und
Hilfe vom Land
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